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Inhalt der Haftara-Lesung 
Das Thema der Haftara Para ist die sittliche Reinigung: Wie Israel aus dem Grab des 
Exils auferstehen wird und sein Leben auf eigenem Boden erneuern und eine Ära von 
G’ttesdienst einleiten soll. Der Grund für das Exil ist die religiöse und sittliche Un-
sauberkeit des Volkes, darum muss es in der Verbannung leiden. Die Rückkehr ins 
Land hängt nun mit seiner Leistung zusammen. Das Sprengen von reinem Wasser 
symbolisiert die sittliche Läuterung und die innere geistige Erneuerung und soll das 
Volk von der Unreinheit des Götzendienstes entfernen. Die Verbindung von der Haft-
ara, die aus dem Prophetenbuch Jecheskel stammt, zur Parschat Para ist die Reini-
gung.  

«Mach uns einen Gott!» 
von Prof. Dr. Alfred Bodenheimer, Zürich 

Wie war es dem Volk Israel möglich, so wenige Wochen nach der Offenbarung am 
Sinai, nach dem Akzeptieren von Gottes Gesetz und Seiner Einzigkeit, bereits dem 
Goldenen Kalb zu verfallen? Unter den Erklärern hat sich besonders Nachmanides 
dem Ereignis aus dem Blickwinkel der anfänglichen Irritation über diese 
Verhaltensänderung genähert. 
Der entscheidende Vers befindet sich in 32/1 und lautet folgendermassen: «Da sah 
das Volk, dass Moses sich verspätete, herabzukommen vom Berg, und das Volk 
versammelte sich vor Aron, und sie sagten ihm: Steh auf, mach uns einen Gott 
(bzw. Götter), der (bzw. die) vor uns gehen soll(en), denn dieser Mann Moses, der 
uns aus Ägypten heraufgeführt hat, wir wissen nicht, was ihm geschehen ist.» Ra-
schi, auf dessen Erklärung Nachmanides – wie so oft – reagiert, sieht (in Anleh-
nung an eine Talmudstelle im Traktat Sanhedrin) in der dem Wort Gott (elohim) 
beigeordneten pluralen Verbform «die gehen sollen» bereits den Wunsch des Vol-
kes verborgen, einer Vielzahl von Göttern zu dienen. Damit bärge ihr Aron vorge-
brachtes Ansinnen von Anfang an den Wunsch nach einer Abwendung von jenem 
Gott, der sich im ersten wie im zweiten Gebot explizit als einziger dargestellt hatte, 
neben dem keine Götterbilder hergestellt werden dürften. Nachmanides ist voll-
kommen anderer Meinung. Es sei doch bekannt, meint er, dass das Volk Israel Mo-
ses nicht für Gott hielt und das es ihn folglich auch nicht durch einen Gott ersetzen 
wollte. Was die Israeliten nach dem Ausbleiben von Moses gefordert hätten, sei 
nichts anderes gewesen als ein neuer Moses, der sie weiter durch die Wüste zum 
Ziel und damit den Auszug aus Ägypten zu einem Ende führen würde. Nachmani-
des’ Erklärung, die das Volk Israel in einem viel besseren Licht erscheinen lässt als 
diejenige Raschis, erscheint plausibel. Denn der Begriff «elohim» wird erstens, 
auch wenn er auf Gott bezogen ist, im Plural flektiert (so in 1.B.M.1/26: «Da 
sprach Gott {elohim}, Wir werden einen Menschen nach Unserem Bild machen»). 
Zweitens kann «elohim» auch für etwas anderes, bzw. jemand anderen stehen als 
Gott, nicht nur für «andere Götter» (elohim acherim), sondern auch für Menschen. 
In Seiner Offenbarung am Dornbusch spricht Gott zu Moses, der einwendet, auf-
grund seiner sprachlichen Schwäche nicht als Künder wirken zu können 
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(2.B.M.4/16): «Er (Aron) wird dir Mund sein und du wirst ihm elohim sein.» Wie 
immer wir elohim hier übersetzen, «Gott» bedeutet es sicher nicht. Infolgedessen 
musste es auch beim Wunsch des Volkes nach einem neuen elohim keineswegs um 
einen Gott, sondern konnte sich um einen Menschen als Ersatz für Moses handeln. 
Für Nachmanides’ Erklärung spricht ausserdem, dass das «Heraufführen» aus 
Ägypten nicht etwa mit Moses primär verknüpft ist (im Gegensatz zu dem für das 
«Hinausführen, das Gott zugeschrieben wird). Ebenfalls am Dornbusch trägt Gott 
dem Moses auf, dem Volk in Ägypten zu sagen (2.B.M.3/17): «Sage: Ich werde 
euch heraufführen aus der Armut Ägyptens», und da wir später erfahren, dass Aron 
dem Volk genau das weitergab, was Gott dem Moses am Dornbusch gesagt hatte 
(2.B.M.4/30), können wir schliessen, dass das Volk Moses mit dem Heraufführen 
direkt identifizierte und mit einem elohim, der das Heraufführen zu Ende bringen 
würde, wirklich einen Moses- und keinen Gottesersatz verlangte. Es ist klar, dass 
Nachmanides’ Freispruch des Volkes (nicht was die Anbetung des Goldenen Kal-
bes am Ende, aber doch was seine Herstellung betrifft) ein umso schlechteres Licht 
auf Aron wirft – denn in diesem Falle war er, durch seine krasse Fehlreaktion auf 
den Wunsch des Volkes, der Hauptverantwortliche für den Fehltritt, indem er das 
Sammeln des Goldes befohlen und die Herstellung des Kalbes veranlasst hat. Die 
Eskalation der von Aron geschaffenen Situation in einer Weise ist im weiteren Text 
leicht nachzuverfolgen. Als das Kalb gegossen ist, ruft das Volk aus (32/4): «Dies 
ist dein Gott, Israel, der dich aus Ägypten heraufgeführt hat.» Wurde zuvor das 
Heraufführen noch Moses zugeschrieben, wird das Kalb jetzt nicht mehr nur als Er-
satz für Moses wahrgenommen, sondern dessen Verdienste werden bereits auch re-
trospektiv darauf übertragen. Aron versucht offenbar, die Situation noch zu retten: 
«Ein Fest für J-h-w-h ist morgen» ruft er aus, nachdem er einen Altar gebaut hat 
(32/5), womit er versucht, das Kalb weiterhin als untergeordnete, nichtgöttliche 
Grösse zu behandeln, die die Treue zu dem mit Namen genannten Gott Israels nicht 
antasten kann. Doch am Tag danach schon hat die Macht der geschaffenen Tatsa-
chen endgültig einen Eigenmechanismus entwickelt, das Volk selbst ist sich seiner 
Tags zuvor intendierten Verwendung des Wortes elohim nicht mehr bewusst. Da-
von, dass es sich beim Kalb nun noch in irgend einer Weise um Nachfolge oder Er-
satz für Moses handeln könnte, ist nicht mehr die Rede. So muss Gott dem auf dem 
Berg weilenden Moses sagen (32/8): «Sie sind rasch vom Weg abgewichen, den ich 
ihnen befohlen habe, sie haben sich ein gegossenes Kalb gemacht und sich davor 
niedergeworfen und ihm geopfert und gesagt: Dies ist dein Gott; Israel, der dich 
von Ägypten heraufgeführt hat.» Aus dem elohim ist endgültig ein «Gott» gewor-
den. 
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 Heute (18. März): 
Mincha und Gedanken zum Wochenabschnitt 18.42 
Maariw 19.22 
Wochentags: 
Morgens: Sonntag (19. März) 07:45 
  Montag bis Freitag (20.-24. März) 06.45 
Abends: Sonntag bis Donnerstag (19.-23. März) 18.15 
Schabbat Wjakhel Pekude (24./25. März): 
Eingang (Mincha & Maariw) 18.30 
Schacharit 08.30 

 
WEGWEISER DURCH DAS SCHABBAT-GEBET 

 Sefat Emet Schma 
 (Rödelheim) Kolenu 
 Seite Seite 

Segenssprüche am Morgen: Adon olam 3-13 20-37 
Beginn der Lobverse: Baruch sche-amar 17-32 292-328 
Fortsetzung der Lobverse: Nischmat kol chaj 101-104 328-334 
Segenssprüche vor dem Schema Jissrael: Barechu 104-109 336-344 
mit Einschaltungen für Schabbat Para Blaues Buch 38-39 
Schema Jissrael und Segenssprüche danach 109-113 344-350 
Leise Amida (Stehgebet) mit lauter Wiederholung 113-118 352-364 
Tagespsalm: Mismor schir 84-85 366-368 
Wechselgesang bei offener Lade: An’im semirot 301-302 374-376 
Ausheben der Tora und Segenssprüche zur Lesung 118-120 378-390 
Maftir & Haftara: Para Pentateuch (Rödelheim) 136
Gebete nach der Haftara: Jekum purkan 120-121 390-394 
Gebet für das Vaterland (auf deutsch) Blaues Buch 10 
Gebet für Israel Blaues Buch 10 394-396 
Aschrej und Einheben der Tora 124-125 400-404 
Leise Mussaf-Amida mit lauter Wiederholung 126-132 406-420 
Ejn kelokejnu und Abschnitte aus dem Talmud 134-135 422-426 
Schlussgebet: Alejnu 65 428-430 
Kaddisch der Trauernden 64 430 

Solange die politische Situation in Israel es erfordert, sagen wir: 
eðé Åç Çà ì Åà Èø ÀNÄéÎúé ÅaÎì Èk íé Äðeú Àp Èä ä Èø Èö Àa äÈé Àá ÄL Àáe ,ò ÈäBíé Äã Àî ïé Åa íÈi Ça ïé Åáe ä ÈL ÈaÇi Ça,
÷ Èn ÇäBí í Åç Çø Àé í Æäé ÅìÂò é ÀåBí Åàé Äö ä Èø Èv Äî ä ÈçÈå Àø Äì ä Èì Åô Âà Åîe à ÀìBä Èø ãea Àò ÄM Äîe ä Èl Ëà Àâ Äì,

à Èz ÀL Çä à ÈìÈâ Âò Ça ï Çî Àæ Äáe áé Äø È÷, ð ÀåÉø Çîà ï Åî Èà.    (Übersetzung siehe Sefat Emet, S. 59)
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